




4.3.	Politik und  
	 Stadtgesellschaft

·	 Spezifische Fortbildungsangebote für die Themen-
felder Antisemitismus, Rechtsextremismus und 
Islamismus schaffen. 

·	 Einbindung in die Erarbeitung einer gemeinsamen 
Erklärung (4.3)

•	 Schaffung von konstanten, ‚lernfähigen‘ Netzwerken
·	 Einberufung eines Fachkreises Antisemitismus im 

Präventionsrat. Dieser sollte wie an anderer Stelle 
zivilgesellschaftliche Akteure und Repressions-
behörden einbeziehen. Für den vertrauensvollen 
Umgang mit Betroffenen ist die Mitarbeit der jüdi-
schen Gemeinde unerlässlich. Zudem könnte ADIRA 
(Servicestelle für Antidiskriminierungsarbeit mit 
dem Schwerpunkt Antisemitismus in Trägerschaft 
der Jüdischen Gemeinde Dortmund für die Region 
Westfalen-Lippe) in die Arbeit als externe Anlauf-
stelle eingebunden werden. 

•	 Niedrigschwellige Zugänglichkeit von antisemitismus-
kritischen Angeboten sichern
·	 Verweisstrukturen und Handlungsoptionen in Be-

zug auf antisemitische Vorfälle allen behördlichen 
Mitarbeitenden in übersichtlicher Form zugänglich 
machen.

·	 Onlineveröffentlichung einer aktuell gehaltenen, 
übersichtlichen Liste von Präventions- und Unter-
stützungsangebote in Bezug auf den Antisemitis-
mus. Diese sollte die jeweiligen Angebote inhalt-
lich vorstellen und die jeweiligen Zuständigkeiten 
klar abgrenzen, um Doppelstrukturen zu vermeiden.

Zielgruppen:  
Stadt- und Zivilgesellschaft, politische Entscheidungs-
trägerinnen und -träger, Religionsgemeinschaften, 
Arbeitgeberverbände, Gewerkschaften, lokale Presse, 
Wohnungsbaugesellschaften

Bedarfe:  
Die antisemitischen Vorfälle in Gelsenkirchen zeigen, wie 
sehr das Phänomen in unterschiedlichen gesellschaft-
lichen Teilbereichen virulent ist. Der Antisemitismus 
ist daher als ein gesamtgesellschaftliches Phänomen zu 
begreifen, das je nach Ort und Akteur unterschiedliche 
Formen annimmt. In fast allen erfassten Fällen (siehe 
3.1) sind antisemitische Einstellungen mit gruppenspezi-
fischen Identitäten verbunden, die für die Zugehörigkeit 
zur jeweiligen Gruppe von den antisemitischen Akteuren 
als grundlegend begriffen werden. Für die Präventions-
arbeit ergibt sich daraus die Notwendigkeit, Strukturen 
zu etablieren, die über Personen in diese unterschied-
lichen Milieus hineinwirken können. Hinzu kommt, dass 
jüdisches Leben in Gelsenkirchen im Alltag nicht als Teil 
des pluralistischen Zusammenlebens wahrgenommen und 
benannt wird, sodass die jüdischen Bürgerinnen und Bür-
ger im Bewusstsein vieler Mitbürgerinnen und Mitbürger 
nicht mit der Stadtgesellschaft identifiziert werden. 

Handlungsempfehlungen:
•	 ‚Leadership‘ organisieren: Die Stadt als treibende  

Kraft in der offensiven Auseinandersetzung mit  
dem Antisemitismus
·	 Ernennung einer verantwortlichen Person, die als 

Ansprechperson (in professioneller oder ehren-
amtlicher Funktion) für die Koordinierung und 
Umsetzung des Handlungskonzepts zuständig ist. 
Die Umsetzung sollte mit Unterstützung und im 
offiziellen Auftrag der Stadt erfolgen.

·	 Keine Zusammenarbeit mit und Unterstützung 
von Akteuren, die sich nicht grundsätzlich gegen 
Antisemitismus (auf Grundlage einer konkreten 
Definition, s. o.) aussprechen. Personen und  
Gruppen, die Antisemitismus akzeptieren, indem 
sie keine klare Haltung einnehmen, dürfen nicht 
durch Kooperationsangebote und Unterstützung 
politisch legitimiert und bestärkt werden.

·	 Die Bekämpfung von Vorurteilen und Diskriminie-
rung sollte an grundsätzliche demokratische Werte 
gebunden werden, d. h. gefördert werden sollten 
grundsätzlich nur Akteure, die sich auch klar gegen 
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·	 Der Austausch mit Religionsgemeinschaften ist 
notwendig, um diese für das Thema Antisemitismus 
zu sensibilisieren und eine klare Haltung gegen 
Antisemitismus zu unterstützen, ohne zu stigmati-
sieren.

·	 Interreligiöser Austausch und Begegnungen sollen 
gefördert werden, indem die Zusammenarbeit unter 
den Religionsgemeinschaften insgesamt intensi-
viert wird. In gemeinsamen Aktivitäten soll das 
friedliche Zusammenleben aller Religionen unter-
stützt und Vorurteile abgebaut werden. Auch die 
jeweiligen Jugendorganisationen können hierbei 
eine wichtige Rolle einnehmen.

·	 Antisemitismusprävention sollte als Teil der Integ-
rationsbemühungen in Integrationskursen angese-
hen werden, d. h. entsprechende Angebote könnten 
beispielsweise in Integrationskursen umgesetzt 
werden. Integration darf hier dennoch nicht als de-
fizitorientiert betrachtet werden, sondern vor dem 
Hintergrund gesellschaftlichen Zusammenhalts in 
einer pluralen, liberalen Demokratie. 

•	 Stärkung von Zivilcourage gegen Antisemitismus.
·	 Durch das Setzen von deutlichen Zeichen gegen 

Antisemitismus sollte die Stadt das Engagement 
gegen Antisemitismus in der Stadtgesellschaft  
fördern. Eine Möglichkeit wäre die Auszeichnung 
von Akteuren, die sich durch ihr Engagement 
gegen Antisemitismus in Gelsenkirchen besonders 
hervorheben („Stark gegen Antisemitismus“).

•	 Die Wahrnehmbarkeit jüdischen Lebens in Gelsenkir-
chen erhöhen, um dessen Zugehörigkeit zur vielfäl-
tigen Stadtgesellschaft zu verdeutlichen. Dies muss 
in Absprache und Abstimmung mit der Jüdischen 
Gemeinde geschehen. 
·	 Jüdische Feste wie z. B. Chanukka und Sukkot soll-

ten unter Beteiligung städtischer Akteure öffentlich  
gefeiert werden, um der Stadtgesellschaft zu signa-
lisieren, dass das Judentum ein fester Bestandteil 
des städtischen kulturellen und religiösen Lebens 
ist, das auch von der Stadt als Teil ihrer Vielfältig-
keit geschätzt und unterstützt wird.

alle Formen gruppenbezogener Menschenfeind-
lichkeit positionieren. Wer sich nicht klar gegen 
sämtliche Formen des Antisemitismus ausspricht, 
kann auf kommunaler Ebene keine Partnerin oder 
kein Partner in der Bekämpfung des Rassismus sein 
– und umgekehrt. Die Paramater hierfür sollten im 
Rahmen einer städtischen Erklärung verabschiedet 
werden. Der für dieses Handlungskonzept verant-
wortliche Arbeitskreis könnte diese Aufgabe über-
nehmen. 

•	 Für die Umsetzung des Handlungskonzepts ist die 
Entwicklung von klaren Zuständigkeiten notwendig. 
Diese sind auf städtische Unterstützung angewiesen 
und sollten in deren Auftrag das Handlungskonzept 
umsetzen. 
·	 Lokale Zuständigkeiten und Verweisstrukturen müs-

sen entwickelt werden und in der Lage sein, ihre 
Kompetenz und Arbeit transparent nach außen zu 
kommunizieren. Die kontinuierliche professionelle 
Arbeit setzt voraus, dass die Strukturen vor Ort 
aktuelle Entwicklungen in ihrer Arbeit berücksichti-
gen und beständig im Bewusstsein der Öffentlich-
keit wahrgenommen werden.

·	 Klare Verantwortlichkeit: Eine Trennung zwischen 
Beratungsangeboten einerseits und Aufklärungs-/
Fortbildungsangeboten andererseits ist anzustreben.

•	 Unterscheidung von Akteuren, die den Antisemitis-
mus aktiv oder passiv befördern und von Akteuren die 
antisemitischen Vorurteilen öffentlich widersprechen.
·	 Unterstützung von Akteuren, die sich deutlich 

gegen Antisemitismus positionieren. Die Bekämp-
fung des Antisemitismus sollte durch das Setzen 
von positiven Anreizen gefördert werden.

•	 Vertrauensvolle und belastbare Zusammenarbeit der 
Religionsgemeinschaften fördern.
·	 Etablierung von Brückenpersonen und Organisa-

tionen, die diese Aufgabe übernehmen können. 
Diese sollten sich deutlich gegen Antisemitismus 
positionieren und ein hohes Maß an Akzeptanz und 
Glaubwürdigkeit in den entsprechenden Gruppen 
genießen.
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Im Zentrum des Handlungskonzeptes gegen Antisemitis-
mus steht die Förderung lokaler Kompetenzen. Nur eine 
sensibilisierte, aktive Zivilgesellschaft kann, in Zusam-
menarbeit mit einer informierten Politik, Verwaltungs- 
und Sicherheitsbehörden, direkt und vor Ort Probleme 
anpacken. 

In Abschnitt 3 wurden daher zentrale Herausforderungen 
und Anknüpfungspunkte in Gelsenkirchen aufgezeigt. Der 
darauffolgende Abschnitt 4 fasst die Handlungsempfeh-
lungen zusammen. Diese benennen zuerst die angespro-
chenen Zielgruppen, die jeweiligen Ziele und schließlich 
konkrete Maßnahmen. 

Antisemitismus ist ein gesamtgesellschaftliches Phäno-
men und die Arbeit gegen ihn ebenso eine gesamtgesell-
schaftliche Herausforderung. Die gemeinschaftliche Erar-
beitung des vorliegenden Handlungskonzeptes wurde von 
diesem Verständnis geleitet. Zentral ist daher zunächst 
die weitere Erarbeitung einer gemeinsamen, verpflich-
tenden Arbeitsgrundlage. Ein weiterer wichtiger Schritt 
ist die Gewährleistung einer kontinuierlichen Zusammen-
arbeit. Diese wird idealerweise über die Einsetzung einer 
zentralen Ansprechperson ermöglicht. Eine wesentliche 
Aufgabe ist die Koordinierung von Maßnahmen und die 
zielgerichtete Weiterleitung von Informationen an Part-
nerinnen und Partner sowie natürlich Ratsuchende. 

Gelsenkirchen kann auf ein großes Netzwerk präventiv 
arbeitender Akteure zurückgreifen. Auch hier soll die 
genannte Stelle eine größere Transparenz, eine Aktuali-
sierung von Angeboten und Ansprechpersonen und die 
Bekanntmachung von Angeboten fördern. Die verschie-
denen dargestellten Maßnahmen werden dabei den oben 
aufgelisteten Bereichen (4.1 Schule, Kultur und Bildung; 
4.2 Behörden und Verwaltung; 4.3 Politik und Stadtge-
sellschaft) zugeordnet. Hier muss das notwendige Wissen 
über das Phänomen „Antisemitismus“ und vor allem 
seine Funktionalität vermittelt werden – das umfasst die 
fortlaufende Sensibilisierung von Akteuren selbst sowie 
die Wissensvermittlung, die über die verantwortlichen 
Institutionen erfolgt. Auf diese Weise soll die Arbeit 
gegen Antisemitismus unter Berücksichtigung lokaler 
und auch institutioneller Logiken ausgebaut und ver-
stetigt werden. 

Demokratie lebt im kommunalen Raum. Daher ist die 
Förderung und Verstetigung lokaler Kompetenzen in 
Gelsenkirchen, die schnell und geschlossen reagieren, 
von zentraler Bedeutung. In einer demokratischen Ge-
sellschaft, die für das freie, angstfreie Zusammenleben 
all ihrer Mitglieder einsteht, hat Antisemitismus keinen 
Platz. Die Arbeit gegen Antisemitismus ist zugleich die 
Arbeit an diesem Anspruch demokratischer Gesellschaften. 

5.	Abschluss
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Bundeszentrale  
für politische Bildung (2021).  

Handreichung Kritische Auseinandersetzung  
mit Antisemitismus – 11 Aktivitäten für die  
schulische und außerschulische politische  

Jugend- und Erwachsenenbildung. 

https://www.bpb.de/shop/materialien/weite-
re/236021/handreichung-kritische- 

auseinandersetzung-mit-antisemitismus

Jüdisches Museum  
Westfalen (Hrsg.) (2019).  

Antisemi… was? 7 Fragen zu Antisemitismus.  

https://villatenhompel.files.wordpress.
com/2020/04/antisemi_was_-_7_fragen_zu_ 

antisemitismus.pdf 

6.	Material und Hilfsmittel

7.	Bildungs- und  
		 Unterstützungsangebote

Diese ausgewählte Übersicht soll dabei  
helfen, die richtigen Anlaufstellen für  
das jeweilige Problem zu finden – oder 
auch selbstständig tätig zu werden. 

7.1.	Lokale Anlaufstellen 

Dokumentationsstätte  
„Gelsenkirchen im Nationalsozialismus“  
www.gelsenkirchen.de/dokustaette

Fachkreis 2 des Präventionsrates  
der Stadt Gelsenkirchen  
www.gelsenkirchen.de/praege-fachkreise

Fachstelle demokratie.bewegen  
der Stadt Gelsenkirchen 
www.gelsenkirchen.de/demokratiebewegen

Initiative gegen Antisemitismus Gelsenkirchen.  
noantisemitismusgelsenkirchen.noblogs.org

Jüdische Gemeinde Gelsenkirchen  
www.jggelsenkirchen.de 

Regionale Schulberatungsstelle  
der Stadt Gelsenkirchen  
www.gelsenkirchen.de/rsb
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Killguss, Hans-Peter, Meier, Marcus &  
Werner Sebastian (Hrsg.) (2020).  

Bildungsarbeit gegen Antisemitismus.  
Grundlagen, Methoden & Übungen.  

Frankfurt/Main: Wochenschau Verlag. 

Malmad –  
Virtueller Methodenkoffer  
gegen Antisemitismus.  

www.malmad.de

7.2.	 Weitere Kontaktstellen
 
Antidiskriminierungsberatung und Intervention bei  
Antisemitismus und Rassismus (ADIRA) 
Beratungsstelle für Opfer rassistischer und  
antisemitischer Gewalt für die Region Westfalen-Lippe 
(Regierungsbezirke Arnsberg, Detmold und Münster)  
mit Sitz in Dortmund.  
www.adira-nrw.de

BACK UP –  
Beratung für Betroffene rechtsextremer,  
rassitischer und antisemitischer Gewalt
www.backup-nrw.org

Bagrut  
Verein zur Förderung demokratischen Bewusstseins e.V.: 
Politischer Bildungsverein mit den Schwerpunkten  
Demokratiebildung und -förderung, Antisemitismus- 
prävention, Wissenstransfer und Organisationsberatung.  
www.bagrut.de 

Büro der Antisemitismusbeauftragten  
des Landes Nordrhein-Westfalen  
www.land.nrw/antisemitismusbeauftragte

Bundesverband Recherche- und Informationsstelle  
Antisemitismus (RIAS) e.V.  
Meldeplattform für antisemitische Vorfälle.  
www.report-antisemitism.de 

#kopfeinschalten –  
Kritisch gegen Verschwörungsdenken  
Projekt, dass über Verschwörungserzählungen aufklärt 
und Distanzierungsarbeit mit sich radikalisierende  
Schülerinnen und Schülern anbietet.  
www.kopfein.de 

Mobile Beratung gegen Rechtsextremismus NRW  
Beratungsnetzwerk mit den Arbeitsschwerpunkten 
Rechtsextremismus, politische Bildung und Beratung 
lokaler Akteure im Regierungsbezirk Münster.  
www.mobim.info

Servicestelle für Antidiskriminierungsarbeit Beratung 
bei Rassismus und Antisemitismus (SABRA)  
Beratungsstelle für Opfer antisemitischer und  
rassistischer Gewalt und Diskriminierung mit Sitz  
in Düsseldorf.  
www.sabra-jgd.de 

U-Turn –  
Wege aus dem Rechtsextremismus und der Gewalt  
Beratungseinrichtung mit den Schwerpunkten Aus-
stiegs-/Distanzierungsarbeit, (Früh-)Prävention und 
Bildungsangeboten zum Themenfeld Rechtsextremismus 
und rechtsextreme Ideologie mit Sitz in Dortmund.  
www.u-turn-do.de
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Amadeu Antonio Stiftung (Hrsg.) (2021) 
Zivilgesellschaftliches Lagebild Antisemitismus 2021. 
1700 Jahre jüdisches Leben in Deutschland.  
Berlin: Amadeu Antonio Stiftung.  
www.amadeu-antonio-stiftung.de/wp-content/
uploads/2021/11/211109_wigwam_aas_lage-
bild_2021_web-1.pdf 

Bernstein, Julia (2020)  
Antisemitismus an Schulen in Deutschland  
Analysen – Befunde – Handlungsoptionen.  
Bonn: Bundeszentrale für politische Bildung. 

Europäische Kommission,  
Generaldirektion Justiz und Verbraucher,  
Steinitz, Benjamin, Stoller, Kim Robin,  
Poensgen, Daniel & Whine, Michael (2021)  
Handbuch zur praktischen Anwendung der  
IHRA-Arbeits-definition von Antisemitismus.  
Luxemburg: Amt für Veröffentlichungen  
der Europäischen Union.

Hessel, Florian (2020) 
Moderne Mythen  
Eine kurze Geschichte des Denkens in ‚Verschwörungen‘. 
Forum Wissenschaft, 37(4), 36-39.  
https://www.bdwi.de/forum/archiv/ 
uebersicht/10903731.html 

Hessel, Florian (2021)  
Notizen zur Frage „Was heißt Antisemitismus?“  
Hinsehen. Halbjahreszeitschrift der Opferberatung  
Rheinland, 2, 5-7.  
https://www.opferberatung-rheinland.de/ 
fileadmin/user_upload/pdf/OBR-Magazin_ 
Hinsehen_Nr2-2021.pdf 

Hößl, Stefan E. (2020)  
Antisemitismus unter „muslimischen Jugendlichen“  
Empirische Perspektiven auf Antisemitismus im  
Zusammenhang mit Religiösem im Denken und  
Wahrnehmen Jugendlicher. Wiesbaden: Springer VS.

Initiative gegen Antisemitismus Gelsenkirchen:  
Chronik antisemitischer Vorfälle  
https://noantisemitismusgelsenkirchen.noblogs.org/
chronik-antisemitischer-vorfaelle 
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Kontakt
Stadt Gelsenkirchen
Referat Kinder, Jugend und Familien
Fachstelle demokratie.bewegen
Tel.: 0209/169-2474 
E-Mail: demokratie.bewegen@gelsenkirchen.de
www.gelsenkirchen.de/demokratiebewegen 

Gestaltung:  
dot.blue – communication & design

Bildnachweise:  
AdobeStock (Titelbild stockpics/S. 4 melita/ 
S. 5 Africa Studio/S. 8 tilialucida/  
S. 9 thauwald-pictures/S. 11 Pixel-Shot/  
S. 12 Gundolf Renze/S. 13 Tupungato/ 
S. 15 tcerovs/S. 16-19 SHOTPRIME STUDIO) 
Stadt Gelsenkirchen (S. 9 Gerd Kemper),
Alamy Stock (S. 3 Rupert Oberhäuser/  
S. 18 Zoonar GmbH)


